
P
iano-A

kkordeon vs. C
hrom

atisches K
nopfakkordeon 

W
as ist besser, P

ianoakkordeon (P
A

) od
er fünfreihig

es ch
rom

atisches K
no

pfakkordeon ( C
K

A
)?

 D
ies 

ist ein F
ra

ge, die oft in N
ew

sgroups diskutiert w
ir

d. D
ie F

ra
ge sollte vielleicht eher lauten: w

elch
er

 
T

yp des Instrum
ents ist für eine bestim

m
te P

erson
 a

m
 besten geeign

et. D
ie

ses D
okum

ent versucht, 
denjenigen zu helfen, die

 neu das A
kkord

eonspiel er
lern

en, oder diejenigen, die das eine S
ystem

 
spielen, sich aber fra

gen, ob der W
echsel zum

 and
er

en S
ystem

 eine V
erbesserun

g brä
chte. G

anz 
gleich, für w

elches S
yste

m
 m

an sich entscheidet, da
s "falsche S

ystem
" ge

w
ählt zu haben, kann nie

m
als 

eine E
ntschuldigun

g für schlechtes S
piel sein, da b

eide S
ystem

e sehr vielseitig sind. Jedes S
ystem

, in
 

den H
änden eines talentierter M

usiker, kann groß
art

ige M
usik ergeb

en. 

U
nten finden S

ie eine R
e

ihe von K
ate

gorien, in d
e

ne
n P

A
 und C

K
A

 verglichen w
erd

en. S
ie können 

lesen jede K
ate

gorie du
rch und geb

en S
ie P

unkte für
 dasjenige S

ystem
, von dem

 S
ie glaub

en, dass es 
eine K

ate
go

rie gew
innt. W

enn S
ie fertig sind, kö

nne
n S

ie alle P
unkte zusam

m
enzählen und sehen, 

w
elches S

ystem
 Ihren B

e
dürfnissen am

 besten entspri
cht. D

ieser T
est ist nicht das E

inzige, w
as über 

die W
ahl des Instrum

ents entscheidet. E
s kann no

ch 
m

ehr F
ra

gen geben als diejenigen w
elch

e hier 
behandelt w

e
rden; zögern S

ie nicht, Ihre eigen
en K

a
te

gorien hinzuzufügen
. D

enken S
ie au

ch daran, 
dass dieser T

est nicht die
 E

rfahrun
g ersetzen, die 

m
an beim

 A
usprobieren dieser verschieden

en 
Instrum

e
nte im

 w
irkliche

n Leb
en m

acht, und d
as vorz

ugsw
eise für ein

en längeren Z
eitraum

. W
enn S

ie 
jedoch P

A
 spielen und eine V

orstellun
g davon be

kom
m

en m
öchten, w

ie sich ein C
K

A
 zu spielen, 

anfühlt, versuch
en S

ie Ih
re C

om
putertastatur als E

r
satz zu benutzen. D

ie T
asten sind nicht perfekt 

angeordnet, aber ähnlich genu
g. 

F
ür jede der folgenden K

ate
gorien sollten S

ie zunäc
hst entscheid

en, w
elch

es S
ystem

, P
A

 oder C
K

A
, 

Ih
rer M

einung n
ach diese K

ate
gorie gew

innt. V
e

rgeb
e

n S
ie dann P

unkte von 0 bis 10 an den G
ew

in
ner 

dieser K
ate

gorie, und im
m

er 0 P
unkte an das and

ere 
S

ystem
. B

evor S
ie P

unkte vergeb
en, sollten S

ie 
sich fra

gen, w
ie w

ichtig die K
ate

gorie für S
ie ist.

 W
enn eine K

ate
gorie für S

ie überhaupt keine 
B

edeutun
g h

at, dann ist die P
unktzahl für das eine 

S
ystem

 0, und 0 auch für das andere S
ystem

. W
enn 

die K
ate

gorie extrem
 w

ichtig ist, dann geben S
ie d

e
m

jenigen, das S
ie bevorzugen, 10 P

unkte und de
m

 
anderen 0 P

unkte. 

1
. A

llg
em

ein
e A

sp
ekte 

D
ie P

A
 ist insofern unkom

pliziert, als es eine E
ins

-zu-eins-Ü
bereinstim

m
ung zw

ischen N
oten und 

S
chlüsseln gibt. D

as heiß
t, für jede einzelne N

ote 
gibt es nur einen entsprechenden S

chlüssel. 
A

uß
erdem

 sind die N
ote

n so angeordnet d
ass S

ie sich
 für jeden H

albschritt auf der T
astatur ein

en 
S

chritt nach oben ode
r u

nten bew
e

gen. E
in C

K
A

 ist i
nsofern intuitiv, w

eil die K
nöpfe gleichm

äß
ig 

verteilt sind. D
as bedeute

t, dass z.B
. eine Q

uinte 
o

der ein beliebiges andere
s Inte

rvall im
m

er leicht 
zu 

finden sind, und dass M
e

lodie- und A
kkordm

uster bei
m

 S
pielen in verschie

dene S
chlüssel gleich sin

d. 
D

ie sich w
iede

rholenden R
eihen w

erd
en verw

ende
t, um
 die einheitlichen E

igenschaften eines C
K

A
 

optim
al zu nutzen. W

enn S
ie eine bestim

m
te N

ote auf
 einem

 P
A

 spielen w
ollen, stellen S

ie 
w

ahrsch
einlich zuerst fest, ob es sich um

 eine w
eiß

e oder sch
w

arze T
aste h

andel, w
ährend S

ie beim
 

C
K

A
 dazu neigen, eine b

estim
m

te N
ote m

it einer best
im

m
ten R

eihe zu assoziieren. 

2
. B

ereich 

C
K

A
s können im

 V
ergle

ich zu einem
 P

A
 eine grö

ß
ere R
eich

w
eite in der re

chten H
and h

aben, ohne 
dass S

ie R
egister-S

chalte
r einsetzen m

üssen. In m
an

chen M
usikstilen, vor allem

 in der klassischen 
M

usik, kann dies ein V
orteil sein, und in den selte

nsten F
älle w

erden Ihnen
 "die K

nöp
fe ausgehen

", 
vorausgesetzt, dass ein geeignetes R

e
gister für da

s
 zu spielende S

tück gew
ählt w

urde. D
as C

K
A

 ka
nn 

einen m
axim

alen T
onum

fan
g von 64 N

oten in de
r recht

en H
and hab

en, un
d das P

A
 kann m

axim
al 45 

N
oten haben. E

inige A
kkordeons haben K

innschalter, 
die es einfach

er m
achen w

ährend des S
piels von 

einem
 R

egiste
r zum

 ande
ren w

e
chseln. 



3
. E

inh
eitliche A

kko
rd

e 

A
kkorde au

f einem
 C

K
A

 können m
it einheitlichen G

rif
fm

ustern gespielt w
erden. E

in C
-D

u
r-A

kkord 
kann zum

 B
eispiel das gleiche G

riffm
uster hab

en w
ie

 ein F
is-D

u
r-A

kko
rd. A

uf einem
 P

A
 dau

ert es 
etw

as län
ge

r, diese D
in

ge zu lernen. M
anch

e Leute z
iehen es vor, nur die e

rsten drei R
eihen eines 

C
K

A
 zu verw

enden., abe
r dann verlie

ren die A
kkorde 

etw
as von ih

rer einheitlichen Q
ualität. 

E
inheitliche A

kkorde kö
nnen auch sein hilfreich, w

e
nn S

ie H
arm

onien aus A
kkordsym

bolen spiele
n. 

4
. F

in
gersatz-O

p
tio

nen 

D
ie sich w

iede
rholenden R

eihen eines C
K

A
 e

rm
ögliche

n es Ihnen, A
kkord

e und M
elodien auf 

alternative W
eise zu greifen. D

ie F
ra

ge ist, ob die
s die D

inge einfa
cher m

a
cht, da m

an auf einem
 P

A
 

nicht ständig w
ählen m

uss zw
ischen F

ingersatzm
öglic
hkeiten. B

ei m
an

chen
 M

usikstücken, die 
A

kkordfolgen enth
alten, kann es es einige Z

eit da
ue

rn, bis S
ie den besten W

eg berechn
et haben, diese 

A
kkorde au

f einem
 C

K
A

 zu spielen. D
aran m

üsse
n S

ie 
daran denken, w

en
n S

ie knifflige S
ituatione

n 
gelöst hab

en, w
enn S

ie d
iese M

usik noch einm
al a

uff
ühren, d

a einige K
om

binationen sonst schw
er zu 

w
ieder zu finden sein kö

nnten. W
enn S

ie jedoch im
m

e
r m

ehr die m
it dem

 C
K

A
-La

yout erfahren sind, 
w

erden diese D
in

ge w
ahrscheinlich stärke

r autom
a

tis
iert. S

ie könnten natürlich nur die ersten d
rei 

R
eihen eines C

K
A

 ve
rw

e
nden, aber d

as m
acht einige A

kkorde, M
elodien u

nd m
usikalische O

rnam
e

nte 
etw

as unbequ
em

 zu spielen. 

5
. W

eit auseinand
erlieg

en
de N

o
ten

 erreichen 

D
ies ist bei einem

 C
K

A
 einfach

er, und S
ie könne

n le
icht N

oten erreiche
n, die zw

ei O
ktaven 

auseinande
r lie

gen. D
ie h

äufigere V
erw

endun
g Ih

res 
D

aum
ens au

f eine
r P

A
 kann diesen M

an
gel an 

R
eichw

eite bis zu einem
 ge

w
issen G

rad ausgleich
en. 

A
uf einem

 C
K

A
 kön

nen S
ie m

it der rechten 
H

and tiefe
re T

öne ausfüh
ren, die beim

 S
tradella

-B
as

s vielleicht nicht vorha
nden sind. W

enn D
aum

e
n 

und kleiner F
in

ge
r gleich

zeitig die K
nöpfe in de

r d
ritten R

eihe eines C
K

A
 drücken, w

erden die 
hervorstehend

en F
inger d

azw
ischen gezw

un
gen w

erden,
 K

nöp
fe aus d

en siech w
ied

erholenden R
eihen 

zu spielen. E
in w

eiterer w
ichtige

r zu berücksichtig
end

er F
aktor ist die G

rö
ß

e Ihre
r H

änd
e. W

enn S
ie 

kleine H
ände h

aben, kön
nten S

ie das C
K

A
 vorzuziehen

, obw
ohl es au

ch P
A

s m
it w

enige
r breiten 

T
asten gibt. D

iese P
A

s w
erden kleine

r, ab
er einige

 
B

ereiche d
er w

eiß
en T

asten können zu schm
al 

w
erden, es sei denn, S

ie haben schlanke F
in

ge
r. B

is
 sich Ihr M

uskelgedä
ch

tnis gut genu
g entw

ickelt 
hat, ist es leichter, au

f einem
 P

A
 eine falsch

e w
ei

ß
e T

aste zu spielen, w
en

n größ
ere A

bstände erreicht
 

w
erden sollen. D

a S
ie eine bestim

m
te N

ote m
it einem

 C
K

A
 in ihrer Z

eile w
ählen, w

e
rden S

ie aus 
einer be

grenzteren A
nza

hl von K
andidaten in die

ser 
Z

eile greifen; das b
ed

eutet w
eniger R

isiko für 
F

ehler. 

6
. Leg

ato 

Im
 G

e
gensatz zum

 K
lavier verfü

gt das A
kkord

eo
n nich

t über ein P
edal, da

s T
öne halten kann. D

esh
alb 

ist es w
ichtig, die N

oten "le
gato

", d.h. ohne U
nter
brechun

g ode
r nahtlos zu spielen. D

ie T
atsa

che, d
as

s 
beim

 K
lavier die T

asten länglich sind hab
en sie da

h
er eine größ

ere O
be

rflä
che als K

nöpfe, w
as 

bedeutet, dass es einfa
ch

er ist, m
it dem

 F
inger um

z
usetzen (d.h. eine T

aste m
it zw

ei F
ingern ku

rzzeiti
g 

zu drücken, dam
it eine N

ote erklingt, w
ährend Ihre 

H
and die P

osition ände
rt), und das m

acht das P
A

 
sehr gut geeignet fü

r einige A
rten von Le

gato S
piel

en. W
enn S

ie beim
 S

pielen von A
kkordfolgen d

ie 
doppelten R

eihen eines C
K

A
 verw

end
en, stellen S

ie m
anchm

al fest, dass S
ie beim

 W
echsel auf ein

e 
andere P

osition einige K
nöpfe loslassen m

üssen, es 
sei denn S

ie planen so
rgfältig vo

raus. D
arübe

r 
hinaus kann der D

aum
en an einem

 P
A

 als eine A
rt D

re
hpunkt verw

endet w
erden, da d

er Z
eigefin

ge
r 

über den D
aum

en reicht. D
iese T

e
chnik kann au

ch
 bei

m
 C

K
A

 an
gew

endet w
erden, vo

rausgesetzt S
ie 

sind bereit, m
anchm

al die sich w
iede

rholenden R
eihe

n zu verw
end

en. E
s w

äre fair zu sa
gen, d

ass das 
P

A
 im

 A
llgem

einen besser für d
as Le

gatospiel ist, s
elbst w

enn S
ie nur M

elodien spielen, abe
r m

it der 
Z

eit, w
enn S

ie sich verb
e

ssern, können S
ie au

ch T
ec

hniken fü
r das C

K
A

 en
tw

ickeln, m
it denen diese

 
P

roblem
e überw

und
en w

erden können. 



7
. G

esch
w

in
dig

keit 

B
ei einem

 fünfreihigen C
K

A
 haben S

ie m
ö

glicherw
eise
 m

ehr als eine M
ö

glichkeit, eine M
elodielinie 

zu befinge
rn, da viele N

o
ten in der vierten und fün

ften R
eihe dupliziert w

erden. A
uf diese W

eise 
können S

ie schnell und e
infach "P

fade
" finden zu di

esen „H
ilfsknöpfen“. W

enn die M
usik viele w

eite 
S

prünge enthält, kann die
s auch beschleunigt w

erd
en

 durch die T
atsach

e, da
ss die K

nöpfe näh
er 

beieinander lie
gen. B

eim
 P

A
 sind die T

asten vertika
l an

geordn
et, w

as bed
e

utet, dass S
ie m

üssen Ih
re 

F
inger nicht horizontal hin- und herbe

w
e

gen, w
as in
 vielen F

ällen zu einer B
eschleunigun

g führen 
kann. K

laviertasten habe
n groß

e F
lächen, so d

ass m
a

n nicht im
m

er genau d
en F

in
ger in die re

chte 
horizontale P

osition bringen m
uss. W

enn S
ie ein C

K
A

 spielen, m
üssen S

ie m
anchm

al Ihr H
and

gele
nk 

und Ih
re F

inger verdrehe
n, w

as m
öglich

erw
eise zu V

e
rzögerun

gen führen könnte. A
uf einem

 C
K

A
 

können S
ie sehr schn

elle Läu
fe spielen, und die fo

l
gend

en V
orteile nutzen w

elche die einheitlichen 
E

igenschaften d
es C

K
A

-La
youts bietet. E

in F
ree-B

ass
-P

A
-S

piele
r m

it eine
m

 chrom
atischen F

re
e-B

ass 
kann einige diese

r einheitlichen Läufe m
it der link

en H
and ausführen. U

nab
hängig vom

 S
ystem

 ist es 
letztlich die F

ingerfertigkeit, w
elche die G

renzen 
dessen setzt, w

as m
an in B

ezug auf die G
eschw

indigk
eit 

tun kann. 

8
. E

rgo
no

m
ie 

D
as P

A
 hat den V

orteil, dass S
ie einzelne F

in
ger en
tlang d

er T
asten gleite

n lassen können, w
as seh

r 
entspannte F

in
ge

r- und H
andgelenkstellun

gen e
rgibt.
 S

ie m
üssen Ihre F

in
ge

r nicht horizontal hin- und 
herbew

e
gen im

 gleichen U
m

fan
g w

ie b
ei einem

 C
K

A
. B

e
im

 C
K

A
 m

üssen S
ie oft Ih

r H
and

gelenk 
verdreh

en und die F
inger in eine etw

as w
eniger n

a
tü

rliche La
gen b

ringen, b
esonders w

enn S
ie 

A
kkorde spielen. A

u
f der anderen S

eite, w
eil m

an au
f einem

 P
A

 oft w
eit springen m

uss, m
uss m

an 
sich vielleicht etw

as m
eh

r strecken, w
ährend m

an au
f einem

 C
K

A
 die F

in
ger nähe

r zusam
m

enrücke
n, 

und alles ist ohne groß
e A

rm
bew

e
gun

gen leicht zu er
reichen. C

K
A

-S
piele

r halten ihre H
andflä

che in 
der R

e
gel leicht kelchförm

ig, w
as b

ei m
anchen M

ensc
hen de

r F
all ist, besonders w

enn S
ie groß

e 
H

ände hab
en, das könnte

 Ih
re H

and belasten. E
inige 
T

eile de
r w

eiß
en T

asten auf ein
em

 P
A

 können 
eng sein, w

enn S
ie groß

e
 F

inger h
aben. D

ies w
ird de
utlich, w

enn Ihr D
aum

en eine schw
arze T

aste in 
einem

 A
kkord, und e

rst recht, w
enn d

er kleine F
in

ge
r auch eine sch

w
arze T

aste spielt. E
s könnte ein

e 
T

endenz geben, beim
 P

A
-S

piel den rechten A
rm

 e
tw

as 
höher zu halten, w

ie
 w

enn m
an die m

ittelgro
ß

e 
K

larinette bläst, ab
er vieles hän

gt auch von d
er G

r
öß

e des Instrum
ents ab; C

K
A

s sind oft kleiner. D
ie 

V
erw

endun
g Ihres D

aum
ens auf ein

em
 C

K
A

 bede
utet im

 
A

llgem
einen, dass S

ie die K
nöpfe m

it Ih
re

m
 

D
aum

enna
gel, also m

it der S
eite des D

aum
ens drü

cken
. D

as lie
gt da

ran, d
a

ss sich der D
aum

en d
reht, 

w
enn er n

äher an den an
deren F

in
gern gehalten w

ird.
 D

as D
rü

cken m
it de

m
 D

aum
en-N

a
gel ist 

m
öglicherw

eise w
eniger angenehm

, schluß
endlich

 ge
w

ö
hnt m

an sich daran
. E

inige C
K

A
-S

pieler 
w

elche d
as B

-S
ystem

 ha
ben, benutzen den D

aum
en über
haupt nicht, aber die R

eichw
eite ist dann 

begrenzt. 

9
. N

o
ten

 lesen 

D
ie A

bstände zw
ischen d

en w
eiß

en T
asten auf d

er P
A

 
sind direkt proportional zu den A

bständen 
zw

ischen den N
otenköpfen in der S

tandardnotation. W
enn zw

ei N
otenköpfe überein

ander gestapelt 
w

erden, b
edeutet dies d

a
ss S

ie einen w
eiß

en T
on spi
elen, einen w

eiß
en T

o
n übersprin

gen und d
en 

nächsten w
eiß

en T
on spielen sollten. W

enn eine d
ies

er N
oten erhöht oder e

rniedrigt ist, beziehen S
ie 

sich im
m

er noch auf d
en gleich

en w
eiß

en T
on, un

d st
ellen S

ie dann Ihren F
inger so, dass er die 

entsprech
ende sch

w
arze T

aste findet. D
as b

edeute
t, 

dass das P
A

 fürs N
oten

lesen gut geeignet ist. 
W

enn S
ie jedoch sehr erfahren sind, w

e
rden S

ie eine
n D

ur- od
er M

oll-D
reiklang erkenn

en, w
enn S

ie 
ihn sehen, und da das C

K
A

 eine einheitliche G
riffw

e
ise für d

en entspreche
nden A

kkord hat, könnte 
dies auch das S

piel erleichtern. W
enn S

ie direkt a
b

 N
oten spielen m

öchten, w
elche S

ie zum
 ersten M

al 
sehen und die nicht nur M

elodielinien enthalten, is
t das P

A
 direkter. H

ier erford
ert das C

K
A

 o
ft eine 

ge
w

isse P
lanung, od

er alternativ, dass S
ie sehr erf

ahren sind und intuitiv w
issen, w

ohin m
an m

it den 
F

ingern greifen m
uss. F

ü
r M

enschen, die sich nicht 
erinnern können d

ass die D
inge einfa

ch sind u
nd 



im
m

er N
oten benötigen, könnte das P

A
 daher eine

 bes
sere W

ahl sein. F
ür M

enschen die sich gerne an 
M

uster erinne
rn oder in Intervallen denken, könnte 

das C
K

A
 eine b

essere W
ahl sein. 

1
0

. G
rö

ß
e un

d
 G

ew
ich

t d
es A

kko
rd

eo
ns 

C
K

A
s sind oft kleiner als P

A
s, aber das G

ew
icht sch

eint sich nicht so sehr zw
ischen vergleichb

are 
A

kkordeons. A
uch die T

astatur sticht bei einer  C
K

A
 w

enige
r hervo

r. E
s lohnt sich, daran zu denke

n 
dass die G

röß
e eines Instrum

ents jedoch seinen K
lan

g b
eeinflusst. D

a
rüber hinaus bevorzugen es 

einige Le
ute ihr Instrum

e
nt bis unters K

inn zu plat
zieren. E

inige Le
ute sch

ä
tzen es, dass ein C

K
A

 
einen guten T

onum
fan

g haben kann, selbst auf einem
 

sehr kom
pakten Instrum

ent. 

1
1

. K
o

m
p

atibilität b
eim

 S
p

ielen
 and

erer Instru
m

en
te

 

W
enn S

ie bereits K
lavier oder K

e
ybo

ard spielen, kan
n es einfache

r sein, sich aufs P
A

 um
zustellen. 

W
as S

ie auf dem
 P

A
 können, kann au

ch nützlich sein,
 w

enn S
ie in Z

ukun
ft K

lavier ode
r K

e
ybo

ard 
spielen m

öchten. E
s sollte gesa

gt w
e

rden d
ass es M

e
nschen gibt, die K

lavier spielen und trotzdem
 

K
nöpfe fü

r das A
kkord

e
on bevorzuge

n. 

1
2

. V
erfüg

b
arkeit von

 Instru
m

en
ten

, Leh
rern

 u
nd

 Lit
eratur 

W
elcher T

yp ist in Ihrem
 Land vorherrschend?

 F
änden

 S
ie ein gebrauchtes Instrum

ent der gew
ünschten 

A
rt?

 W
enn S

ie einen Leh
rer brauchen, kön

nen S
ie

 ein
en finden, de

r auf d
er ge

w
ählten A

rt unte
rrichten 

könnte?
 K

önnten S
ie gute Lern-Literatur in ein

er S
p

rache find
en, die S

ie verstehen?
 

1
3

. A
usw

ah
l eines T

astatu
rsystem

s 

K
nopf-C

K
A

s existieren hauptsächlich in zw
ei verschi

edenen V
ersionen: C

K
A

-B
 und C

K
A

-C
 und sie 

sind im
 W

esentlichen ge
spiegelte V

ersionen von
e

inan
der. In einem

 bestim
m

ten Land kann eine 
V

ersion vorhe
rrsch

ender als die andere sein. In jed
em

 F
all bed

eutet die E
ntscheidun

g für d
as C

K
A

, 
dass S

ie sich auch zw
ischen den beiden V

ersione
n en

tscheiden m
üssen. S

ie können sich glücklich 
schätzen, diese W

ahlm
öglichkeit oder ein D

ilem
m

a zu
 haben. 

1
4

. F
ree-B

ass-K
o

m
p

atibilität 

W
enn S

ie jem
als ein Instrum

ent m
it F

ree
-B

ass spiele
n w

ollen, dann w
ird o

ft behauptet, dass das C
K

A
 

logische
r sei, da de

r chro
m

atische F
ree-B

ass in de
r

 linken H
and norm

alerw
eise die gespie

gelte V
ersion 

des rechten H
and-S

ystem
 ist. M

an könnte vielleicht 
auch behaupten, dass es einfach

er ist, zw
ei völlig 

unterschiedliche S
ystem

e
, w

ie auf ein
em

 F
ree-B

ass-P
A

 zu haben, als ein S
ystem

 zu haben, das eine 
S

piegelversion des anderen ist. P
A

 und C
K

A
-C

 haben 
norm

alerw
eise das C

-S
ystem

 m
it chrom

atischem
 

F
re

e-B
ass, ab

er es gibt a
uch andere S

ystem
e. P

A
-S

pi
eler w

erd
en häufige

r gesehen, w
ie sie m

ehr als 
eine N

ote gleichzeitig in der re
chten H

and spielen,
 im

 V
ergleich zu C

K
A

-S
pielern. W

enn S
ie F

ree-
B

ass spielen, ist die F
ähigkeit, links A

kkordfolge
n

 zu spielen und m
ehrere

 T
öne in der rechten H

an
d 

zu halten sehr w
ichtig. D

as Lesen solch
er M

usik ist
 auch auf einer P

A
 einfacher. A

lso, auch w
enn S

ie 
vielleicht feststellen, dass viele F

reebass-S
pieler
 C

K
A

 spielen, ist das P
A

 eigentlich das ideale
re F

r
ee-

bass Instrum
ent. 

1
5

. N
icht kling

en
de K

n
öp

fe 

M
ögliche

rw
eise steh

en n
icht alle K

nöpfe d
er rechten

 H
and, die S

ie au
f eine

m
 C

K
A

 sehen, zum
 

S
pielen zur V

erfü
gun

g. M
anchm

al, abe
r nicht im

m
er h
aben C

K
A

s aus kosm
etischen G

ründen diese
 

nicht klingenden K
nöpfe am

 oberen und/ode
r unte

ren 
E

nde. B
ei ein

em
 P

A
 sind alle T

asten, die S
ie 

sehen, sind im
m

er klinge
nd, und können gespielt w

er
den. 



1
6

. T
ran

spo
nieren 

D
as T

ransponie
ren ist m

it einem
 P

A
 schw

ierig, w
enn 
S

ie zum
 B

eispiel einen S
änger be

gleiten, der 
nicht in der notierten T

on
höhe singt. D

ies ist für 
eine C

K
A

 einfa
cher, da S

ie sich w
iede

rholende 
R

eihen haben, die es Ihn
en erm

ö
glichen, die gleiche

 G
riffm

uste
r zu verw

e
nden, aber es bed

eutet au
ch, 

dass S
ie versuchen m

üssen, einen bestim
m

ten K
n

opf a
uf dem

 C
K

A
 m

it einer bestim
m

ten N
ote zu 

verbinden. 

1
7

. G
lissand

i 

G
lissandi können entw

ed
er auf w

eiß
en T

asten ode
r au

f sch
w

arzen T
asten eines P

A
 durch

ge
führt 

w
erden. D

a solche G
lissandi oft auf K

lavieren ve
rw

e
ndet w

e
rden, sind sie als m

usikalischer E
ffekt gut 

etabliert. A
uch d

as G
lissando m

it w
eiß

en T
asten ist

 einfach w
eil die S

chlüssel keine groß
en Lü

cken 
zw

ischen ihnen haben. B
ei einem

 C
K

A
 können S

ie leic
ht dim

inshed G
lissandi (kleine T

erzen) spielen. 
E

s gibt w
eitere m

ö
gliche G

lissandi auf beiden S
yste

m
en, die hier nicht b

eha
ndelt w

erden. 

1
8

. S
p

ielen
 in

 verschied
en

en
 S

tilen 

M
anche M

usik w
ird m

it einer bestim
m

ten A
rt vo

n A
kko
rdeon in V

e
rbindung geb

racht, ob
w

ohl m
an 

jedes beliebige G
enre so

w
ohl auf P

A
s als auch au

f C
K

A
 spielen kann. D

as C
K

A
-C

 w
ird zum

 B
eispiel 

traditionell von den m
eisten M

usette S
pieler verw

en
det. D

ie Le
gatom

öglichkeiten der P
A

s können 
Jazzm

usiker ansprechen. R
ussische M

usik w
ird tradit

ionell auf C
K

A
 m

it B
-G

riffsystem
 gespielt. 

W
enn die M

usik ursprünglich fü
r diesen A

kko
rde

ontyp
 geschrieben ist, da

nn kann es auf diesem
 

Instrum
e

nt leichter gespielt w
erden. B

esond
ers G

lis
sandi, oder das E

rreich
en von N

oten, die w
eit 

auseinande
r lie

gen, kann unm
öglich sein, w

enn S
ie n

icht den passend
en T

yp haben. E
inige klassisch

/ 
seriöse M

usik kann speziell für das C
K

A
 geschrie

ben
 sein, abe

r bedenken S
ie auch die T

atsa
che, d

a
ss 

ein G
roß

teil der M
usik, d

ie w
ir kennen w

urde u
rsprü
nglich von K

lavierspielern gesch
rieben. >

>


>
>

 
In d

er R
ockm

usik gleitet m
an oft m

it dem
 F

inger von
 eine schw

arze T
aste zu einer w

eiß
en T

aste au
f 

dem
 K

lavier. N
o

rm
alerw

eise bedeutet dies, d
ass e

ine
 kleine T

erz zu einer groß
en T

erz w
ird. D

iese 
T

echnik w
ä

re au
f einem

  C
K

A
-C

 schw
ierig, ab

er a
uf e
inem

  C
K

A
-B

 m
ö

glich. 

1
9

. A
ktion 

Jede T
aste eines P

A
 ist direkt an seinem

 V
entiltell

er befestigt, und zusam
m

en bilden sie eine E
inheit.
 

D
ies ergibt eine ein feste

s und direktes G
efühl, un

d jedes K
lappe

rn (das vo
r allem

 in einigen der 
älteren  C

K
A

s vorkom
m

t) w
ird verm

ied
en. M

oderne  C
K

A
s von hoher Q

u
a

lität haben auch seh
r gute

 
und leise A

ktionen, nur kom
plizierter. D

er S
chlüsse

l D
ie T

iefe der V
ertiefu

ng ist bei eine
r  C

K
A

 im
 

A
llgem

ein
en größ

e
r. D

ie
s bietet eine gute K

ontrolle
 über den V

entilteller, da er steht kurz davor, sic
h 

zu öffnen und dam
it eine

n für die  C
K

A
 typischen

 T
o

uch zu erhalten. E
s ka

nn auch gesch
ätzt w

erde
n 

dass jeder K
nop

f auf d
er  C

K
A

 das gleiche G
efühl ha

t. D
ie P

A
 erlaubt es Ih

nen, den P
unkt entlan

g die 
T

asten, auf die d
er F

in
ge

r aufgesetzt w
ird, und bee

influsst dam
it die E

indringtiefe der T
aste. 

2
0

. S
p

errun
g

 (Barré-G
riff) 

S
perren ist ein B

e
griff, d

er beim
 G

itarrenspiel ver
w

endet w
ird. E

s b
edeutet, dass S

ie m
ehr als eine 

S
aite auf das G

riffbrett m
it nur einem

 F
in

ger d
rück
en. Ü

bertra
gen auf das A

kkordeon w
ürd

e das 
bedeuten: M

ehr als eine T
aste (K

nopf) m
it nur einem

 F
in

ger zu drücken. D
iese T

e
chnik w

ird vielleicht 
nicht so oft angew

end
et. S

ie können zum
 B

eispiel C
 

und D
 gleichzeitig m

it Ih
rem

 D
aum

en auf d
em

 
P

A
 drücken. D

as C
K

A
 scheint m

ehr O
ptionen zu haben 

als das P
A

. D
as einheitliche C

K
A

-La
yout 

liefert im
m

er das gleich
e E

rgebnis für ein
e bestim

m
te A

rt der S
perrun

g, ab
er bea

chten S
ie, dass es 

einen U
nterschied zw

ischen dem
 C

K
A

-B
-G

riff u
nd dem

 
C

K
A

-C
-G

riff gibt. 

 



2
1

. K
lang 

E
s gibt vielleicht einen etw

as ande
ren m

e
chanisch

en
 K

lan
g, w

enn T
asten b

zw
. K

nöpfe niedergedrü
ckt 

und losgelassen w
erd

en. D
ieser K

lan
g könnte auch al

s integraler B
estandte

il des G
esam

tklan
gs an

ge
-

sehen w
e

rden. P
A

's sind im
 A

llgem
einen größ

er, und 
dies kann den K

lan
g dröhnender m

achen, w
eil 

tiefere F
requenzen ve

rstä
rkt w

erden. D
ie U

nte
rsch

ie
de in der A

no
rdnun

g de
r „S

chilfrohre“, zw
ischen

 
C

K
A

 und P
A

, können E
influss auf den K

lan
g n

eh
m

en. D
er K

la
n

g ist zw
eifellos eine sehr kom

plizierte 
A

ngele
genh

eit und unterliegt pe
rsönlichem

 G
esch

m
ack

. A
ndere F

aktoren, als die hier an
gesproch

en
en, 

könnten w
ichtiger sein; ganz zu schw

eigen vom
 d

en k
ünstlerischen N

ive
au

 des A
usführend

en. 

2
2

. A
ussehen 

W
elches sieht am

 besten aus?
 

 D
an Lind

gren ©
 N

yd
ana, S

w
eden

 


